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Wilde Tobel und Bäche, Grate und Eggen, naturnahe Wälder 
und unzählige Moore bilden im Naturschutzgebiet Ibergeregg 
ein einzigartiges Lebensraummosaik. Die Erhaltung dieser 
Lebensräume, der Schutz vor Störungen und die Weiterfüh­
rung der traditionellen Alp- und Forstwirtschaft  sind für die 
Erhaltung der Artenvielfalt entscheidend.

Ein grosser Teil des kantonalen Naturschutzgebietes Iber­
geregg ist Moorlandschaft von nationaler Bedeutung. Die 
Moorlandschaft Ibergeregg ist die flächengrösste im Kan­
ton Schwyz. Typisch für diese Moorlandschaft ist die enge 
Verzahnung von zahlreichen Hoch- und Flachmooren mit 
ausgedehnten Wäldern. Grosse Teile der Moorlandschaft 
sind kaum erschlossen und deshalb wertvolle Rückzugsge­
biete für das Auerhuhn und weitere störungsempfindliche 
Wildtiere. Auf sie ist auch im Winter besondere Rücksicht 
zu nehmen.

Wildtiere brauchen Ruhe
Weg- und Korridorgebote

Im Winter steht den Auerhühnern und anderen Wildtieren nur 
wenig und energiearme Nahrung zur Verfügung. Werden die 
Tiere gestört, kosten sie der Stress und die Flucht im Schnee 
viel Energie. Diese müssen sie von ihren beschränkten Fettreser­
ven aufbringen. Geschwächte Tiere haben im Frühling weniger 
Fortpflanzungserfolg. Wiederholte Störungen können sogar 
tödliche Folgen haben. Das Naturschutzgebiet darf deshalb im 
Winter nur in der Zone und den Korridoren für Wintertourismus 
betreten werden. Ruhe brauchen Wildtiere aber auch während 
der Balz, der Brut und der Jungenaufzucht. Von April bis Mit­
te Juli gilt im Naturschutzgebiet deshalb ein Weggebot. Wenn 
auch Sie sich an dieses halten und im Winter auf den markier­
ten Schneeschuhrouten bleiben, tragen Sie zur Erhaltung des 
bedeutenden Auerhuhnbestands in der Ibergeregg bei.

Vertreibung aus Schneehöhle

Um sich vor Kälte zu schützen, ruhen Raufusshühner im Win­
ter oft in Schneehöhlen. Werden sie aus diesen aufgeschreckt, 
verbringen sie oft lange Zeit ausserhalb der wärmenden 
Schneedecke. Dabei verlieren sie viel Energie, was aufgrund 
ihrer begrenzten Fettreserven fatale Folgen für sie haben kann.

Lebensraum seltener Vogelarten
Auerhuhn

Die Ibergeregg ist ein Gebiet mit besonders grosser Bedeutung 
für das Vorkommen verschiedener seltener und gefährdeter 
Vogelarten. Dazu gehören unter anderem Dreizehenspecht, 
Hasel-, Birk- und Auerhuhn (Raufusshühner). Letzteres ist 
schweizweit vom Aussterben bedroht. Ein bedeutender Teil 
des Landesbestandes lebt im Kanton Schwyz, der für diese 
Tierart eine besondere Verantwortung trägt. Die vom Forst 
gezielt geförderten, lichten und reich strukturierten Waldbe­
stände bieten den Auerhühnern optimale Lebensräume. Wäh­
rend sie sich im Sommer vorwiegend von Beeren und zarten 
Pflanzentrieben ernähren, besteht ihre Nahrung im Winter aus 
Tannen- und Fichtennadeln. Diese liefert nur wenig Energie.
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Steckbrief kantonales  
Naturschutzgebiet Ibergeregg

•	 Fläche kantonales Naturschutzgebiet: 3‘328 ha 
•	 davon Flachmoore von nationaler Bedeutung:  

927 ha, 23 Objekte 
•	 davon Hochmoore von nationaler Bedeutung:  

61 ha, 6 Objekte 
•	 davon Sonderwaldreservate: 556 ha, 3 Objekte
•	 davon Naturwaldreservate: 276 ha, 5 Objekte

Aufgaben des Kantons
Schutz und Pflege von Landschaften und Biotopen von nati­
onaler Bedeutung sind Aufgaben der Kantone. Der Kanton 
Schwyz erlässt dazu Schutzverordnungen mit Schutzplänen, 
schliesst Bewirtschaftungsverträge ab und entrichtet Beiträge 
für die schutzzielgemässe Pflege. Im kantonalen Naturschutz­
gebiet Ibergeregg stehen Aufsichtspersonen im Einsatz. Sie 
informieren die Besucher über die vorhandenen Naturwerte 
und das dem Gebiet angepasste Verhalten. Sie stehen gerne 
für Auskünfte zur Verfügung. 

Anreise
•	 Ibergeregg: Auto ab Schwyz / Einsiedeln über Oberiberg 

oder Buslinie 555 (Einsiedeln – Oberiberg) und Buslinie 505 
ab Schwyz / Oberiberg 

•	 Brunni: Auto oder Buslinie 554 ab Einsiedeln
•	 Seilbahnen: Brunni – Holzegg, Rickenbach – Rotenflue 

(von den Bergstationen führen Wanderwege ins kantonale 
Naturschutzgebiet) 
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Energieverlust durch Störungen
Wiederholte Flucht

Im Winter reagieren viele Tiere, wie z.B. Rehe oder Gämsen, 
sehr empfindlich auf Störungen: Auf wiederholter Flucht ver­
brauchen sie viel Energie, die sie in der nahrungsarmen Jahres­
zeit oft nicht kompensieren können. Ihr Überleben ist dadurch 
in Gefahr.


